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den Namen gab (s. Morton 1953); ob man auf Augustus, Claudius, Septimius Seve
rus blickt, jene römischen Kaiser, die wichtige, bis heute genutzte Alpenpässe anle-
gen ließen, oder die Alpen inzwischen als Ziel des Massentourismus der Moderne
sieht: überall zeigt sich, daß dieses Gebirge, seine Talschaften und Höhenstufen, in
denen Kelten und Romanen, Germanen und Slawen aufeinanderstießen, das Chri
stentum den Zusammenbruch Roms überdauerte, die Brücke des Nordens zum Sü
den und Südosten liegt, im Werdensprozeß Europas, beim Auseinandertreten, aber
auch Zusammenwachsen seiner Völker eine anhaltende und entscheidende Rolle
spielen. Ja, muß man am Ende nicht sagen, daß gerade die höchsten geistigen und
kulturellen Errungenschaften, auf die Europa sich etwas zugute hält, Freiheit,
Selbstbestimmung und Demokratie, in ganz besonderem Maße erst in jenem eigen
tümlichen, vielfältig gekämmerten, sozialen Lebens- und Handlungsraum groß
werden konnten, wie ihn die Alpen umschreiben?

Gewiß, die apostrophierten europäischen Potentiale sind geschichtlich nicht
immer in gleicher Stärke virulent gewesen. In der Tat gab es Abschnitte, in denen
die Alpen das Geschehen bloß am Rande flankierten, Phasen, in denen sie zur Pro
vinz absanken, die Zeit gleichsam anhielten — während sich draußen der Fort
schritt beeilte - und Genüge nur in sich selber fanden. Erst der moderne, mit der
Industriegesellschaft und ihren Vorläufern langsam aufkommende Fremdenver
kehr - so meine These - war es dann, der die Alpen an Europa wieder zurück

band und sie zurückholte in die größere europäische Geschichte! Gerade er, der
Fremdenverkehr, trug dazu bei, die Region als ganze - die mit der Beschleunigung
der wirtschaftlichen, technischen, soziokulturellen Entwicklungen, wie sie im
Vor- und Flachland und seinen Zentren erfolgt waren, nicht hatte Schritt halten
können - auf das Niveau der Zeit wieder anzuheben, und gerade er, der Fremden
verkehr, öffnete die Alpen - einschließlich der Güter, die sie bieten konnten, wie
Erholung (vgl. Andreae 1983), Naturerfahrung, brauchtümliche Tradition und ur
sprüngliche ethnokulturelle Vielfalt - produktiv auch wieder für Europa.

Ich kann die Geschichte des Alpentourismus hier nicht im einzelnen schildern
 (s. Hinweise bei Kramer 1982; Gyr 1988). Sie ist mindestens 150 Jahre alt, bildete

 unterschiedliche Spielarten und Stile aus, so die Badereise, die Naturromantik, den
Tourenalpinismus oder den durchorganisierten kollektiven Freizeitkonsum, und
ließe sich soziologisch, wie es etwa Knebel (1960) versucht hat, im Anschluß an
David Riesman (1950) in eine ältere „traditionsgeleitete“, eine mittlere „innengelei
tete“ und eine aktuelle, „außengeleitete“ Phase untergliedern. Wenn ich im folgen
den besonders auf letztere, aktuelle Phase Bezug nehme, so einmal aus Gründen
der gebotenen stofflichen Beschränkung, zum anderen aber im Sinne angebrachter
kritischer Problemzuspitzung: Stärker als seine Vorläufer bringt der moderne
Massentourismus nämlich zu Bewußtsein, daß gesteigerter Fremdenverkehr für die
Alpen nicht nur Vorteile, so besonders in wirtschaftlicher Hinsicht, sondern auch
Nachteile, ja extreme Gefahren mit sich bringt; durch Massentourismus, wie man
zunehmend klarer erkennt, wird die einheimische Bevölkerung, von allen drohen
den ökologischen Zerstörungen einmal abgesehen, nicht nur ausufernder, immer


